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Die Pianistin Mitsuko Uchida, Trägerin der „Goldenen
Mozart-Medaille“ und des „Praemium Imperiale“, ist seit
2016  Artistic  Partner  des  Mahler  Chamber  Orchestra
(Foto: Justin Pumfrey)

Was hat dieser Wolfgang Amadeus Mozart nicht alles in seine
Klavierkonzerte  gesteckt!  Verschiedenste  Welten  sind  darin
enthalten, Biotope eigener Natur, über deren Vielfalt sich nur
fassungslos staunen lässt.
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In ihnen begegnet uns der Opernkomponist, der Kammermusiker,
der Lebemann und der Tragiker, der Konzertpianist und der
Sinfoniker.  Mit  leichter  Hand  zieht  Mozart  einen
überraschenden  Joker  nach  dem  anderen  aus  dem  Ärmel.

Wie schwer das scheinbar Mühelose zu erreichen ist, lassen die
Pianistin Mitsuko Uchida und das Mahler Chamber Orchestra im
Konzerthaus Dortmund völlig vergessen. Die britische Pianistin
japanischer Herkunft, die an diesem Abend zwei Mozart-Konzerte
vom  Flügel  aus  dirigiert,  steckt  alle  im  Saal  mit  ihrer
überströmenden, gänzlich uneitlen Spielfreude an. Sie befeuert
das Orchester, das ihr hellwach folgt: mit schlankem Klang,
wenig  Vibrato  und  beredter  Agogik.  Sie  spürt  Mozarts
Partituren  bis  in  die  feinsten  Verästelungen  nach,  meist
quirlig vital, in den langsamen Sätzen aber auch mit stiller
Wahrhaftigkeit.

Das mit zahllosen Charakteren jonglierende Konzert Nr. 17 G-
Dur  (KV  453)  im  Innersten  zusammen  zu  halten  ist  ein
Kunststück,  das  Uchida  mit  Leichtigkeit  gelingt.  Von  der
entwaffnenden Klarheit und Natürlichkeit ihres Spiels fordert
die  Position  des  dirigierenden  Solisten  aber  doch  einen
kleinen Preis. Der Klang des Flügels, mittig und ohne Deckel
im Orchester aufgestellt, büßt etwas an Kontur ein und hat im
Dialog mit dem Orchester ein paar Probleme mit der Balance zur
Folge.

Am hohen Niveau der Interpretationen kommt gleichwohl kein
Zweifel auf. Das Konzert Nr. 22 Es-Dur (KV 482) entzückt mit
dem imperialen Ton von Pauke und Trompeten, mit wunderbar
empfindsamen  Dialogen  der  Holzbläser  und  mit  der  trüb
gefärbten, milden Klage im Andante. Uchida steigert sich immer
weiter in Mozarts virtuose Läufe hinein: Hier brilliert eine
Künstlerin, der es völlig fern liegt, glänzen zu wollen.

Die Deutsche Erstaufführung von Jörg Widmanns Choralquartett
in der Fassung für Kammerorchester wirkt zwischen den beiden
Klavierkonzerten  keinesfalls  wie  ein  Einschnitt.  Widmann



bezieht sich ausdrücklich auf alte musikalische Traditionen,
hier insbesondere auf die „Sieben letzten Worte“ von Joseph
Haydn. Das Werk beginnt stockend, mit leisen Einzeltönen und
vielen Pausen. Das Mahler Chamber Orchestra zaubert auf der
nun dämmrig abgedunkelten Bühne eine dichte, wie vom Nebel
umflorte  Atmosphäre,  die  von  gelegentlich  aufzuckenden
Klangeruptionen  nicht  durchbrochen  wird.  Flöte,  Oboe  und
Fagott steuern vom ersten Rang herab wunderbare Klangfarben
bei.

Vermutlich hat Mitsuko Uchida hinter der Bühne interessiert
gelauscht. Mit einem kurzen Stück von Arnold Schönberg zeigt
sie in einer Zugabe, dass ihre Sympathien nicht nur Mozart,
Beethoven und Schubert, sondern auch der musikalischen Moderne
gelten.

(Der  Text  ist  in  ähnlicher  Form  zuerst  im  Westfälischen
Anzeiger erschienen.)


